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Zeitfragen/SIA-MNormen

Schweizer Ingenieur und Archifekt Nr. 5, 30, Jonuar 1992

Einer solchen Offnung wiirde von aus-
sen vermutlich einiger Widerstand er-
wachsen, wenn man mal an die zahlrei-
chen gesamtschweizerischen und regio-
nalen Verbinde denkt, die im Laufe der
Zeil, bis in die jungste hinein, entstan-
den sind; aber auch von innen, wenn
man etwa an elitire Komponenten in
den Statuten denkt oder an das Register
der Ingenieure, Architekten und Tech-
niker. Selbst bei allgemeiner Zustim-
mung diirfte eine Umstrukturierung des
SIA im erforderlichen Umfang kaum
mbglich sein. 10 0 Mitglieder sind
schon von der Zahl her schwerfillig,
und gine spiitere Mammutorganisation
vom Mehrfachen wirde es erst recht
sein.

Die zweite Moglichkeit wiire ein neues
Diach, das nicht nur dem S1A, sondern
allen technischen Werbiinden offen
stinde. Nur so wiire der SIA primus
inter pares. Freilich, es wire eine Orga-

Zement

nisation mehr, in welcher der S$1A Ein-
sitz nchmen miisste. (Er tut das ja auch
— direkt vergleichbar — in der Schweize-
rischen Normenvereinigung. )

Die neue iibergeordnete - oder viel-
leicht: beigeordnele - Stelle kéinnte eine
kleine, sehr flexible und wasserkopflo-
se Einrichtung sein, ein Braintrust, ein
Vordenkerstab — eine Handvoll erfah-
rener Praktiker, die zu organisieren ver-
stitnden. Schlagfertig und schlagkriftig,
wenn man so will. Bitte nicht einfach
noch einen Verein mehr, sondern eine
Einrichtung, die solche Funktionen den
bestehenden Verbinden abnimmt, wel-
che diese aus offenkundigen Griinden
nicht effizient genug ausiiben kinnen.
Die Funktionen ergiben sich eindeutig
aus den bestehenden Statuten aller Ver-
bénde. Im Aufsichtsgremium der neuen
Organisation wiirden die Verbiinde an-
gemessen verirelen sein,

Ubergang von der SIA 215 zu den europischen Normen

Seit Jahren ist das Technische Komitee (TC) 51 «Zement und Baukalks
des CEN (Comité Européen de Normalisation) daran, européische Nor-
men fiir Zement zu erarbeiten. Das Ziel ist zwar nicht ganz erreicht, aber
es liegt in greifbarer Néhe. Da die Ubernahme der europdischen Nor-
men, zu der die Schweiz als Mitglied des CEN verpflichtet ist, wesentli-
che Anderungen in der Bezeichnung, in Prisfung und der Qualitétskon-
trolle bringt, kann sie nicht von einem Tag auf den anderen erfolgen.
Der Ubergang von der Norm SIA 215 (1978) zu den europdischen Nor-
men EN 196 und ENV 197 braucht Zeit. Die Vertragspartner, SIA VSZKGF
und EMPA, haben sich deshalb auf einen Ubergangsplan geeinigt, der

im folgenden erldutert werden soll.

e Qualitit der in der Schweiz produ-
zierten Portlandzemente wird durch
diese Anderungen nicht beginflusst. Sie

VON W.STUDER, DUBENDORF

bleibt unveriindert. Dabei werden je-
doch durch Verwendung eines anderen
MNormsandes und eines hiheren Was-
serzementwertes stark reduzierte Zah-
lenwerte fiir die Festigkeitsklassen
massgebend.

Die europdischen Zementnormen
EN 196 und EN 197
Im Gegensatz zur SIA 215 ist die eu-
ropiische Zementnorm aufgeteilt in die
EN196 « Zementpriifungs und dic ENV
197 «Zemente: Definitionen, Anforde-
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rungen, Konformititskriteriens, und sie
befasst sich ausschliesslich mit Zement
(Tabelle 1). Allerdings nicht nur mit
Portlandzement, sondern mil einer
grossen Anzahl weiterer Zementarten,
dic in der Schweiz unbekannt sind, die
aber national oder regional in Europa
eine gewisse Bedeutung haben.

Gemild Bauprodukterichtlinie der EG
(89/106) soll eine neue europiische
Norm allen traditionellen und bewiihr-
ten Produkten, die irgendwo in Europa
hergestellt werden, den freien Zutritt
zum Handel im gesamten Wirtschafis-
raum erlauben. Dies war der Grund,
weshalb die erste Fassung der EN 197
sogar als Vornorm in der Abstimmung
1989 durchfiel: eine ganze Reihe von
Zementen, die in Griechenland, [talien,
Frankreich und Spanien produziert
werden. waren darin nicht enthalten.

Die Initiative zur Etablierung einer
Dachorganisation misste schon vom
SIA kommen. Er ist der einflussreich-
ste technische Berufsverband im Land,
mit einer fiinfstelligen Mitgliederzahl
aus allen relevanten Berufen: erist am

omnipoteniesien,
Dneser Artikel lasst die Architekten un-
erwihnt; Architekt und Ingenieur

haben nicht identischen Hintergrund.
Der Verfasser wollte aber den Artikel
nicht noch langer werden lassen, ohne
die 5ache deutlicher machen zu kénnen.

In zwei Wochen sprechen wir an dieser
Stelle tiber den Weg zum Professiona-
lismus,

Adresse des Verlassers:
Dir-Ing. H. Miiller, SIA, FASCE., Im Binz 11,
CH-5430 Wettingen.

Die Norm EN 196

Demgegeniiber sind die wichtigsten Ze-
mentpriifnormen zum Teil schon vor
langerer Zeit als EN angenommen wor-
den und sollten demgemiiss in allen Mit-
gliedléindern des CEN die entsprechen-
den nationalen Normen abgelist haben,

Dem hat sich nun auch die Schweiz an-
geschlossen, obwohl sie urspriinglich
nicht in allen Teilen damit einverstan-
den war. Es hat sich jedoch gezeigt, dass
die sich fiir die Schweiz ergebenden Un-
terschiede gegeniiber SIA 215 im we-
sentlichen nur die Festigkeitspriifung
betreffen. Bei allen iibrigen Werten, die
in beiden Normen identisch sind, erge-
ben sich geringfiigige Anderungen.

Die Vornorm ENY 197

Zusitzliche Anforderungen stellt die
EN-Norm nur in bezug auf den Chlo-
ridgehalt. Wie Untersuchungen gezeigt
haben, werden diese aber fiir Schweizer
Portlandzemente keine Probleme bie-
ten. In Tabelle 2 werden SIA 215 und
ENV 197 miteinander verglichen.

Dabei wird angenommen, dass sich die
Anforderungen gegeniiber dem Ab-
stimmungsentwurf prENV 197 (1989)
nicht veriindern werden. Dies ist nicht
ganz sicher, da die nidrdlichen Staaten
nach dem Einbezug weiterer, fiir sie un-

pr ENV: Abstimmungsentwurf fiir europdi-
sche Vornorm
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Nummer | Inhalt Norm SIA EN |SIA |EN
EN 194 1 | Bestimmung der Festigheit Bezeichnung PC ICE 1 HEC |CE1
EN 196- 2 | Chemische Analyse von |3235 R 425 R
Zement — = =g =]
EN 196-21 | Bestimmung des Chlorid-
Kohlotatniiocid. sad | Schlackengehalt (%)|s 10 R
Alkalianteils von Zement in1|k_ros:knpl.~_u:h‘j . (PCS5:25.0)
EN 196- 3 | Bestimmung der Erstar- % Ebhtnﬁ]cbfgtll'l_n}" . h (min} | 2120 260 260 2 60
e jor R 3 3. Raumbestinchghkel (nac
f:::ﬁf:;'ifklﬂ"dwr i Le Chatelier) (mm) | < 10 <10 |10 |g10
T A : 4. Diruckfestigkeit an Normmdrtel  (MN/mm?)
ENV 196- 4 titative Best &
Gl ey Priifalter; 48 Stunden > 200 =10 |2350 |z20
EMN 1946~ 5 | Pritfung der Puzzolanitit EH_]'ag-: 2 0.0 2325 12650 2425
von Puzzolanzementen e 2R Tage . i_m-” fﬁ%-f’ ) = ﬁﬁ%-ﬁ
EN 196- 6 | Bestimmung der Mahlfein- 5. Gluhverlust (%)= 40 < 30 |2 40 |= 50
hisit 6. Grehall an unldshichen
EN 196. 7 | Verfahren fiir die Probe- Bestandteilen {U.-{'r:] s 20 = 30 < 28 = 50 |
sbimie uid Prabentissatil 7. Gehalt an Schwelelsiure-
s R anhydrid (SO:) (%) |< 3.5 < 35 (w0l ap |
i 8. Gehali an Magnesiumoxid (Mg (%)= 350 - = 30 =
ENY 197- | Zement: Zusammensel- 9. Gehalt an Tricalciumaluminat (C:A) (%) | (PCHS:=3.0k) - - -
zung, Anlorderungen und 10. Chloridgehalt (%) |- < 01 S e
Konlormitédtskriterien

Tabelle 1. Inhalt der europdischen Ze-
mentnormen [April 1)

bekannter Zemente darauf dringen,
auch die Bestindigkeit zu testen. Sie
wollen so sicherstellen, das solche Ze-
mente nicht unbegrenzt angewandt
werden konnen,

Die Schweiz vertritt die Ansicht, dass
dic Bestdndigkeit nicht am Zement,
sondern nur am Beton gepriift werden
kann (s. Norm S1A 162) und dass des-
halb keine weiteren Anforderungen in
die Zementnorm aufgenommen wer-
den sollen. Nach unserer Meinung muss
deutlich bleiben, dass die Verantwor-
tung filr dic Anwendung auch dann
bemm Anwender und nicht beim Produ-
zenten liegt, wenn der Zement der
Norm entspricht.

Probleme beim Ubergang von der SIA
215 auf die europiische Normen sind
also héchstens in bezug auf die Festig-
keitzuerwarten. Auchdortisindsic klei-
ner als befiirchtet. In cinem Vergleichs-
versuch hat sich gezeigt, das mit genii-
gender Genauigkeit angenommen wer-
den kann, dass

fo (SIA 215) = fc (EN 196-1)+14.3 N/mm?
(n=98s=+26N/mm’r=0098)

mit fc(SIA 215) = Festigkeit

bestimmt nach
SIA 215

fc (EN 196-1) = Festigkeit
bestimmlt nach
EN 196-1

n = Anzahl Werte

8 = Standardab-
weichung des
Einzelwertes

r = Korrelations-

koelhzient

Der Unterschied ergibt sich aus folgen-
den, nicht auf die Cualitit des Binde-
mittels zuriickzulithrenden Griinden:

Tabelle 2. Vergleich SIA 215 — pr ENV 197 (1989)

Ahnlich wie beim Beton wird die Fe-
stigkeit eines Martels bei gleicher Ze-
mentqualitit bekanntlich durch den
Wasserzementwert und die Art und die
Kornzusammensetzung der Zuschlag-
stoffe wesentlich beeinflusst. Anstelle
des  abgestuften,  schweizerischen
MNormsandes 0... 5 mm aus Quarz- und
Calcitktrnern und einem Wasserze-
mentwerl von (044 wird nach CEN ein
vollstindig quarzitischer Sand 0 ... 2 mm
mit wenig Feinanteilen und einem Was-
serzementwert von 0.5 verwendet.

Aufgrund dieser anderen  Bestim-
mungsart wird der charakteristische
Wert der 28-Tage-Festigkeit aller Port-
landzemente scheinbar von ca. 39
Nimm® auf ca. 43 N/mm?®sinken. Da der
Wert 45 Nfmm® ziemlich genau in der
Mitte der europiisch wvorgesehenen
Festigkeitsklasse 32.5 (... 52.5) N/mm’
liegt, muss an der Produktion in der
Regel  nichts  pgelindert  werden.
Schiimmstenfalls sind unwesentliche
Anpassungen erforderlich. Das gleiche

wort zur EN 196 (= SLA 215.001) ent-
halten:

1991: — Durchfithrung eines Ausnah-
meversuches fiir ein alternati-
ves  Verdichtungsgerit  (Vie-
briertisch mit Sechserformen
statt Schocktisch mit Dreier-
formen).

— Veriffentlichung der EN 196
als S1A 215.001

— Ausriisten der Priiflaborato-
rien und Einilben der EN-
Pritfmethoden.

Ab 1992-01-01 Priifung der Ze-
mente gemiss EN 196

- Anforderungen bis zur Ein-
lithrung von ENV 197 gemiiss
SIA 215, Der Vergleich pe-
schieht, ausser bei der Festig-
keit, dirckt mit dem Messwerl.
Dort wird gemiiss der oben er-
withnten empirisch gefundenen
Beziehung umgerechnet:

1992 —

gilt fitr HPC und die Festigkeitsklasse
42.5.

fc (S1A 215) = Messwert (EN
196)+14.3 N/mm?

Dies bedeutet, dass die Anpassung an
die EM wesentlich weniger problema-
tisch ist, als befiirchiet und sich prak-
tisch auf die Prifung beschrinkt. Sie
kann deshalb auch rasch erfolgen. und
man muss nicht warten, bis die Anfor-
derungsnorm chenfalls in Kraft tritt.

Ubergangsregelung

Folgende Ubergangsregelung wurde in
der Begleitkommission SIA 215 erar-
beitet und von den «Vertragsparteiens»
der SIA 215, 81A, VSZKGF und EMPA
gutgeheissen. Sie ist im nationalen Vor-

19xx: — Nach Annahme der ENVY 197
werden auch Definitionen, An-
forderungen und Konfor-
mitdtskriterien  dbernommen
und die entsprechenden Teile
der SIA 215 ausser Kraft pe-
setzl,

Guuliﬁitssi:herl..l.ng -
Gualitétsiiberwachung

Wie schon erwiihnt wird der Ubergang
auf die europdischen Normen, hich-
stens vereinzelt, und dann nur unwe-
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sentliche Anderungen der Qualitit der
in der Schweiz produzierten Portland-
zemente zur Folge haben. Die Qua-
lititskontrolle hingegen wird sich er-
heblich dndern:

Im Gegensatz zur liberalen schweizeri-
schen Regelung wird es in Europa ein
starres  Zertifizierungssystem  geben.
Zemente, die nach bestimmien Regeln
produziert und iiberwacht werden und
die den in EN 197 festgelegten Anfor-
derungen geniigen, haben freien Zu-
gang zum europdischen Markt. Ob bei
der Produktion und der Eigeniiberwa-
chung alles nach den vorgeschrichenen
Regeln geschieht, wird durch eine drit-
te Partei iiberwacht, die threrseits nach
den Regeln anderer européischer Nor-
men akkreditiert sein muss.

lm Rahmen dieser Fremdiiberwachung
sind selbstverstiindlich auch Priifungen
an Zemeniproben durchzufithren, wie
das in der generellen Qualitiitsiiberwa-
chung der wichtigsien schweizerischen
Zementsorten gemiiss Art. 44 der S1A
215 geschieht. Da es dabei aber nicht in
erster Linie um die Qualitdt der Ze-
mente, sondern um die Qualitat der Ei-
geniiberwachung geht, und da, wie er-
wihnt, auch die Produktion selbst
«fremdiiberwachts» wird, kann die Hiu-
figkeil dieser Priffungen reduziert wer-
den. S0 wird in einem ersten Diskussi-

Biicher

Injektionen im Baugrund

Von Dr Ing. Christian Kuizner. 370 Seiten,
170 Abbildungen, 39 Tabellen und 7 Farb-
bilder. Preis: DM 168.~. Ferdinand Enke Ver-
lag, Stuttgart 1991

Injektionen im Baugrund haben im letzten
Jahrzehnt an Aktualitit cingebiisst. Das
Verpressen eines im Boden verbleibenden
Produktes — und sei es noch so umweltver-
triiglich — wird aus hydrogeologischen und
dkologischen Griinden in Frage gestellt. Im
Schrifttum wird wohl dber einzelne akiuelle
Injektionsarbeiten (case history) berichiet,
selten werden jedoch allpemeingiiltige In-
jektionstheorien, deren Anwendung und
Grenzen behandelt. Es ist deshalb begriis-
senswerl, dass erstmals seit der Ubersetzung
des Standardwerkes von H. Cambefort, «In-
jection des solss, 1965, cin umfassendes, wis-
senschaftlich aufgebautes Buch, welches das
gesamte Spektrum der Abdichiungs- uind
Verfestigungsmoglichkeiten  entsprechend
dem heutigen Stand der Technik darstellt, in
deutscher Sprache erscheint.

Mach einer kurzen Einfilhrung in die ge-
schichtliche Entwicklung werden in gestraflf-
ter Form die Grundlagen der Injektions-

Fii

onsentwurf der europiiischen Zement-
industrie fiir die Zertifizierung vorge-
schlagen, pro Zementsorte und Fabrik
mindestens 6 und hichsiens 12 Proben
pro Jahr zu prifen. Zicl dieses Zertifi-
zierungssystems ist es, innerhalb Euro-
pas das gegenseitige Vertrauen in die
Produktequalitit zu stirken. Eine mehr
auf personliche Kontakte aufgebaute
Regelung scheint fiir den «Grossraums
Europa nicht mehr méglich zu sein —
woran wir uns in der Schweiz ebenfalls
gewdhnen missen.

Schluss

Insgesamt indert sich also fiir den Ze-
mentanwender nicht viel durch den
Ubergang auf europdische Normen.
Jetzt, wo «nur» die Priifnormen einge-
fithrt werden, die Anforderungen der
SIA 215 aber bestehen bleiben, sogar
itberhaupt nichts. Dagezen nimmt der
Umfang dieser europiischen Priifvor-
schriften von den entsprechenden
schweizerischen von ca. 14 auf iiber 110
Druckseiten zu.

Wenndann auch die EN 197 und die ent-
sprechenden Zertifizierungsregeln in
Kraft sind, wird die Bezeichnung der
Zemente anders, und es wird mit gros-
ser Wahrscheinlichkeit auch ein breite-

theorie und der Injektionsmitte]l erdrtert.
Der Baugrund als Fesl- und Lockergestein
wird in seinen fiir die Injektion wichtigen Ei-
genschalen der Verwitterung, der rdumli-
chen Anordnung der Kluft-Schichi-Schiefe-
rungs- und Storungsflichen und  deren
Schluckvermégen, der Kornverteilung und
DurchEissigkeit charaklerisiert,

Der Hauptteil des Werkes wird durch die Ka-
pite]l Planung, Probeinjeklionen, Aus-
fithrung, Injektionsmittel, Prifverfahren
und Diisenstrahlinjekiionen eingenommen,
Darin werden typische Baumassnahmen, die
bei Stavanlagen, Stollen, Kavernen, im stid-
tischen Tiefbau (Unierfangungen. Dich-
tungssohlen usw.} sowie bei der Wicderin-
standstellung von beschidipten Betonsiruk-
turen getroffen warden, besprochen. Mittels
zahlreicher Tabellen, Diagramme und Figu-
ren werden Injektionskritérien angegeben,
die Besichung zwischen Wasseraufnalme-
vermagen und Durchlissigheit sowie die ver-
schiedenen Einpressdriicke bei unterschied-
lichen Berechnungsannahmen dargelegt.

Die Zusammenstellungen iiber zuldssige
Wasseraufnahmen bei Absorptionsversu-
¢hen, Giber Flicss- und Festigkeitseigenschat
ten, dber die Charakierisierung der Silikat-
gele und der wichtigsien chemischen Injekii-
onsmiltel oder diber technische Tdaten von

res Angebotan Zementtypen geben, die
bis jetzt in der Schweiz unbekannt sind.

Alle diese Zemente werden zertifiziert
sein! Dann ist es gut zu wissen, dass die
Zertifizierung nur eine Garantie dafiir
gibt, dass die Produktion nach allen Re-
geln der Kunst erfolgt. Ob der Zement
fiir die jeweilige Anwendung geeignet
ist, kann daraus nicht abgeleitet werden,
Und sicher kann nicht erwartet werden,
das alles gleich bleibe, wenn man einen
zertifizierten Zement durch einen an-
deren ersetzt.

Die Verantwortung dafir, dass mit dem
Zement die geforderten Betoneigen-
schaften erreicht werden, ist und bleibt
beim Anwenderund kann nicht mit dem
Hinweis aul die Zertifizierung abge-
schoben werden.

Insofern wird die Betontechnologie in
der Schweiz mit Sicherheit interessan-
ter, und dies ist rein technisch gesehen
ein positiver Effekt der europiischen
Normierung. Dass damit auch das Risi-
ko von Fehlern steigt, liegt auf der
Hand. Doch dieser Herausforderung
sollte die Schweizer Betonwelt eigent-
lich gewachsen sein.

Adresse des Verfassers: W Sweder, Vorsil-
zender der Begleitkommission SLA - 215,
EMPA, 8600 Dvibendorf

Bohrmaschinen, Bohrwerkzeugen und iiber
die Auslegung von Misch- und Einpressan-
lagen wsw. stellen interessante Planungshil-
fen dar.

Ein Kapitel iber Bauvertrag und Ausschrei-
bung —auch wenn es mehr auf deutsche Ver-
haltnisse ausgerichtet ist — enthilt wertvolle
Angaben iiber Leistungsbeschreibung, Ver-
tragsbedingungen und Auvsfithrungsbestim-
mungen, die auch in der Schweiz ihre Gel-
tung haben. Das abschliessende Literatur-
verzeichnis und das Sachregister verweisen
den Leser einerseits auf das wichtigste mter-
nationale Schrifttum und erlanben ander-
seits, ein gesuchtes Thema rasch zu finden.

Das Buch wendet sich alsoals Leitfaden der
Injektionstechnik an jingere Ingenieure,
aber anch an Fachleute, welche ihre Kennt-
nisse auffrischen und durch die vielen kriti-
schen Kommentare und die Gegeniberstel-
lung der klassischen Theorien Anregung zur
Lisung aktueller Probleme finden wallen.
Der Autor hat sich sein Wissen in Mjihriger
Erfahrung als Baultberwacher, als leitender
Ingenieur ausfithrender Firmen und als in-
ternational Gitiger Berater angeeignel.

Pierre Cretiaz,
D s, nat, Dipl. g Geol, ETH/SIA,
Liirich




	Zement: Übergang von der SIA 215 zu den europäischen Normen

